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Liebe Mitglieder des SDD, 

 

zwei Trauerfälle stehen im 

Mittelpunkt dieses Mitglie-

derbriefs – wir verlieren da-

mit große Köpfe der Litera-

turdidaktik. Einen Augenblick 

des Innehaltens in der Ge-

schäftigkeit unseres Lehr- 

und Forschungsbetriebs sollte 

uns das wert sein.   

   

Es grüßt Sie herzlich 
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„LESEN – Schwerpunkte: lese-

bezogene Interventionsstu-

dien; Anforderungsstruktur 

literarischer Texte“  

Kerrin Kamzela & Tobias Stark 

 

Kurzbericht über den 9. Work-

shop des Nachwuchsnetzwerks 

Deutschdidaktik im SDD e.V. vom 

18.-19.02.2011 an der Univer-

sität Hamburg 

 

Der Workshop des Nachwuchsnetz-
werks hatte zwei unterschiedli-
che Schwerpunkte aus dem Ar-
beitsbereich „Lesen“ zum Thema: 
„Lesebezogene Interventionsstu-
dien“ und „Anforderungsstruktur 
literarischer Texte“. 

Zusammen mit Prof. Dr. Astrid 
Müller wurden Merkmale, Grund-
prinzipien und Anforderungen 
von Interventionsstudien erar-
beitet und von ähnlichen Formen 
der Versuchsanordnung unter-
schieden. Dr. Carola Rieckmann 
stellte das „Frankfurter For-
schungsprojekt Leseflüssigkeit“ 
vor und berichtete von Ihren 
Erfahrungen mit dieser Inter-
ventionsstudie zur Leseförde-
rung in 6. Hauptschulklassen. 
Beide Beiträge ermöglichten 
Austausch und Diskussionen über 
mögliche Fragestellungen und 
Formen von Erkenntnisinteresse, 
über Bedingungen einer sinnvol-
len und erfolgreichen Durchfüh-
rung, aber auch über methodi-
sche Probleme, forschungsprak-
tische Schwierigkeiten und er-
kenntnistheoretische Grenzen 
von lesebezogenen Interventi-
onsstudien. 

Am zweiten Tag präsentierte 
Prof. Dr. Thomas Zabka eine 
Systematisierung zur Bestimmung 
von Verstehensanforderungen und 
Bildungspotentialen literari-
scher Texte. Gemeinsam wurde in 
einem Selbstversuch mit den be-
sprochenen Kriterien und einem 
Fragekatalog zur didaktischen 
Textanalyse an einer Kurzge-
schichte gearbeitet. Dabei wur-
den zahlreiche Aspekte des Ver-
stehens literarischer Texte und 
des Lernens aus und im Umgang 
mit literarischen Texten ge-
meinsam diskutiert, aber auch 
die ganz grundsätzliche Frage 
in den Blick genommen, ob und 
ggf. inwiefern die Unterschei-
dung zwischen Operationen eines 
allgemeinen Textverstehens und 
eines spezifisch literarischen 
Verstehens sachlich angemessen 
und pädagogisch zweckmäßig ist. 

Wie bei allen Veranstaltungen 
des Nachwuchsnetzwerkes waren 
neben der inhaltlichen und me-
thodischen Qualifizierung na-
türlich auch die Vernetzung und 
der Austausch der über 40 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer, 
darunter auch wieder einige 
neue Mitglieder des SDD, von 
großer Bedeutung. 

Das Nachwuchsnetzwerk bedankt 
sich herzlich bei den Mitglie-
dern des Symposions Deutschdi-
daktik für die großzügige Un-
terstützung. 

Die nächsten Veranstaltungen des 
Nachwuchsnetzwerkes Deutsch-
didaktik sind der „Beratungs-
workshop“ am 30. August im Rah-
men der GFD-Tagung (29.-31. 
08.2011) in Berlin und der „In-
tensivworkshop zum empirischen 
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Arbeiten in der Deutschdidak-
tik“ vom 15.-18.09.2011 in Jena 
(im Wieland-Gut Oßmannstedt). 

 

 

 

Trauer um Prof. Dr. Jürgen 

Förster (1947-2011) 

 

Kolleginnen und Kollegen im 
Symposion Deutschdidaktik trau-
ern um Prof. Dr. Jürgen Förs-
ter, der am 6. April 2011 im 
Alter von 64 Jahren nach langer 
Krankheit verstorben ist.  

Jürgen Förster hatte, von der 
TU Chemnitz/Zwickau kommend, 
zum WS 1994/95 einen Ruf an die 
Universität Kassel für das 
Fachgebiet Neuere deutsche Li-
teraturwissenschaft und Litera-
turdidaktik der Oberstufe er-
halten. Im September 1994 trat 
er seine Stelle an der Univer-
sität Kassel an, lehrte und 
forschte fortan am damaligen 
Fachbereich 09 Germanistik. 

 

In seinen Forschungs- und Lehr-
bereichen interessierten Jürgen 
Förster vor allem die theoreti-
schen Grundlagen seines Faches. 
Er fragte „Wozu noch Germanis-
tik?“ (1986), untersuchte in 
einem grundlegenden Aufsatz den 
Diskurs von der geschichtsphi-
losophischen zur evolutionsthe-
oretischen Deutung kultureller 
Objektivationen und deren An-
eignung (1986) oder das Ver-
hältnis von Autor, Werk und Le-
ser im literarischen und lite-
raturtheoretischen Diskurs der 
Postmoderne (1994). Die Ergeb-

nisse seiner literatur- und 
kulturtheoretischen Überlegun-
gen suchte er vor allem für die 
Literaturdidaktik zu nutzen. 
Schon mit seinen frühen Mono-
graphien „Ästhetische Erkennt-
nis im kritischen Deutschunter-
richt“ (1977) und „Literaturun-
terricht zwischen Aufklärung 
und Gegen-Aufklärung“ (1980), 
die noch ganz unter dem Ein-
fluss einer kritischen Hermenu-
tik und der Kritischen Theorie 
der Frankfurter Schule standen, 
schrieb er der Literaturdidak-
tik die Aufgabe zu, die eigenen 
Grundlagen kritisch zu reflek-
tieren. Auch seine folgenden 
Arbeiten konzentrierten sich 
auf die Frage, wie die Litera-
turdidaktik zur Begründung ih-
rer eigenen Kategorien auf li-
teratur- und kulturwissen-
schaftliche Vorgaben Bezug 
nimmt. Mit der Rekonstruktion 
des literaturdidaktischen Dis-
kurses wollte er die theoreti-
schen Bezüge neu justieren. So 
hat er dann in kritischer Aus-
einandersetzung etwa mit dem in 
den 80er Jahren modern geworde-
nen Konzept des handlungs- und 
produktionsorientierten Litera-
turunterrichts den aus dem 
Poststrukturalismus stammenden 
Dekonstruktivismus für die Li-
teraturdidaktik fruchtbar ge-
macht. Zugleich aber vollzog er 
auch auch die kritische Wendung 
gegen den Dekonstruktivismus 
mit, der mit seiner puren Aus-
richtung auf den Text in der 
Gefahr stand, die außertextuel-
len Bedingungen des Wissens zu 
übersehen. Deshalb galt für 
Jürgen Förster als ausgemacht, 
dass es vor allem auch um die 
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diskursiven Kontexte gehen müs-
se, die Texte in ihrer Histori-
zität und spezifischen Beschaf-
fenheit überhaupt erst hervor-
brächten.  

 

Deutschlehrer und -lehrerinnen 
der Oberstufe zogen u.a. auf 
Grund der Arbeiten von Jürgen 
Förster Texte von Paul de Man, 
von Derrida, Lacan oder Michel 
Foucault zur Begründung ihrer 
Unterrichtskonzepte heran und 
konnten damit gegenüber einem 
„fröhlichen Basteln mit litera-
rischen Texten“, wie Jürgen 
Förster den handlungs- und pro-
duktionsorientierten Literatur-
unterricht in kritischer Ab-
sicht nannte, ihren Unterricht 
auf eine Analyse der Machart 
von Literatur und auf den his-
torischen Kontext von Text und 
Lektüre hin ausrichten. Jürgen 
Försters Verdienst besteht dar-
in, den Literaturunterricht der 
Sekundarstufen für postmoderne 
Positionen geöffnet zu haben.  

 

Angesichts des Drucks, der seit 
der Jahrtausendwende infolge 
der internationalen Leistungs-
vergleichsstudien und der damit 
verbundenen ‚Output‘-Orien-
tierung auf dem Unterricht las-
tet, wird nun ein theoretisches 
und kritisches Gegengewicht zur 
bisweilen überhasteten Empiri-
sierung des Literaturunter-
richts fehlen. Denn die kriti-
sche Reflexion der eigenen 
Grundlagen, auf der Jürgen 
Förster kompromisslos bestand, 
ist mitnichten am ‚Output‘ ori-
entiert, sondern ist vor allem 

anspruchsorientiert, in dem 
Sinne, dass sich die Literatur-
didaktik ihrer Aufgaben vor dem 
Horizont der Literatur- und 
Kulturverhältnisse in dieser 
Gesellschaft bewusst wird. 

 

Jürgen Förster wurde mitten in 
seinem wissenschaftlichen Schaf-
fen von zwei unerbittlichen 
chronischen Krankheiten heimge-
sucht und musste deshalb schwe-
ren Herzens schon im November 
2006 in den vorzeitigen Ruhe-
stand gehen. Sein Tod ist ein 
Verlust nicht nur für die Kol-
legInnen, die ihm nahestanden, 
sondern  auch für die gesamte 
Literaturdidaktik. Das Symposi-
on Deutschdidaktik wird ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

 

Norbert Kruse, Universität Kas-

sel, FB Geistes und Kulturwis-

senschaften
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Nachruf für Gerhard Haas 

Am 17. Mai 2011 ist unser Kol-
lege und Freund Gerhard Haas in 
seinem Garten von einer Leiter 
gefallen; er war sofort tot.  

Gerhard Haas hat sich ein hal-
bes Jahrhundert lang bis in die 
Gegenwart für Literaturdidaktik 
interessiert und wirksam enga-
giert. Aktuell ist ein Aufsatz 
von ihm zur Handlungs- und Pro-
duktionsorientierung erschie-
nen: „Subjekt- und objektbezo-
gene Lektüre im Kontext der 
zeitgenössischen Diskussion. 
Überlegungen zur Grundlage und 
dem Ziel des Literaturunter-
richts.“1 Darin expliziert er 
noch einmal das Konzept des 
handlungs- und produktionsori-
entierten Unterrichts und ver-
teidigt es gegen neuere Diskus-
sionen zur Kompetenzorientie-
rung und gegen die aktuelle Be-
tonung des Unterrichtsgesprächs 
in der Literaturdidaktik. 

Als spiritus rector der hand-
lungs- und produktionsorien-
tierten Literaturdidaktik und 
vehementer Kämpfer für eine 
entsprechende Veränderung des 
Literaturunterrichts ist Ger-
hard Haas wohl am wirkungsmäch-
tigsten in der Fachdidaktik 
Deutsch geworden. Ein Litera-
turunterricht, der unter Beto-
nung von analytischen meta-
sprachlichen Verfahren dominant 

                       
1
 In: Anja Ballis und Cordula Löffler (Hrsg.): 

Standpunkte. Zugänge zur Literatur und ihrer Di-

daktik. Baltmannsweiler: Schneider Hohengehren 

2011, 148-157.  

auf literarisches Wissen zielt, 
geht an den meisten Schülern 
und Schülerinnen vorbei und 
verhindert so schlimmstenfalls 
die Etablierung belletristi-
schen Lesens als lebensbeglei-
tender Praxis, so der Grundte-
nor der Argumentation, die 
schon in frühen Aufsätzen zum 
Thema aus den 80er Jahren er-
kennbar ist. Die eher poli-
tisch-praktische als theoreti-
sche Argumentation zur Produk-
tionsorientierung der Litera-
turdidaktik vertritt er dezi-
diert in seinem Kallmeyer-Band 
von 1997: „Handlungs- und pro-
duktionsorientierter Literatur-
unterricht. Theorie und Praxis 
eines 'anderen' Literaturunter-
richts für die Primar- und Se-
kundarstufe“, der 2004 in der 
5. Auflage erschienen ist. 

Handlungs- und produktionsori-
entierter Literaturunterricht 
ist aber nicht das einzige The-
ma seines langen Wirkens als 
Literaturdidaktiker. Geboren 
1929, hat er in den 50er Jahren 
die Lehrbefähigung an Volks- 
und Realschulen erworben und 
anschließend in Tübingen und 
München Germanistik, Geschichte 
und Politik studiert. Als wis-
senschaftlicher Assistent in 
Tübingen erfolgte dann die Pro-
motion mit einem Thema zum Es-
say. Seit 1966 lehrte er deut-
sche Literatur und ihre Didak-
tik als Professor, zunächst in 
Reutlingen, bis zu seiner Pen-
sionierung 1994 dann in Heidel-
berg. Noch aus der Reutlinger 
Zeit stammen die ersten Aufsät-
ze zu lesetheoretischen und le-
sedidaktischen Fragen, eine 
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Orientierung, die in allen spä-
teren Wirkungsfeldern von Ger-
hard Haas sichtbar bleibt. 

Nicht weniger wirkungsvoll war 
sein fachdidaktisches Engage-
ment für Kinderliteratur. Er 
betreute ein Handbuch-Projekt 
zur Kinder- und Jugendlitera-
tur. Der Band erschien 1974 und 
war außerordentlich wichtig für 
die damalige fachpolitische Si-
tuation, in der sich Kinderli-
teratur als anerkannter Gegens-
tand der literarischen Soziali-
sation erst durchsetzen musste. 
Auch dieses Handbuch war so er-
folgreich, dass es 10 Jahre 
später als Neubearbeitung wei-
tere Auflagen erlebte. Viele 
der später entstandenen und 
verstreut erstveröffentlichten 
Aufsätze zur Kinderliteratur 
und ihrer Bedeutung sind in ei-
nem eigenen Sammelband bei Pe-
ter Lang (2003) zugänglich. 

Als dritter thematischer Kom-
plex seines Schaffens sind 
schließlich noch die Arbeiten 
zur literarischen Phantastik, 
zu Fantasy und Märchen zu wür-
digen, deren Erscheinungsdaten 
bis in die jüngste Zeit rei-
chen. Fantasy als populäres 
Genre gerade von Heranwachsen-
den ist eben nicht nur Stoff 
„für Flüchtlinge aus der Repu-
blik der Vernunft“, wie ein 
heute noch populärer Aufsatz 
von 1990 provokant formuliert. 
Als ein Feld, das in der tradi-
tionellen Literaturwissenschaft 
eher marginalisiert ist, stell-
ten Fantasy und Phantastik für 
Gerhard Haas ein spannendes 
Feld dar, um literaturwissen-

schaftliche und literaturdidak-
tische Forschung zu verbinden. 
Hier wie auch bei den Arbeiten 
zur Kinderliteratur hat er wis-
senschaftliche Grundlagen ge-
schaffen, die auch in der ge-
genwärtigen Forschung und Lehre 
gültig sind.  

Die genannten Themen stehen im 
Werk von Gerhard Haas nicht 
isoliert nebeneinander. Ihre 
Verbindung zeigt sich in den 
eher praktisch orientierten 
Schwerpunkten seines Wirkens: 
Fast 20 Jahre hat er die Zeit-
schrift „Praxis Deutsch“ als 
Mitherausgeber und Autor ge-
prägt und dort die didaktischen 
Dimensionen und die praktisch-
methodischen Möglichkeiten sei-
ner Überlegungen zur Lesedidak-
tik, zur Kinderliteratur, zur 
Phantastik und insbesondere zur 
Handlungs- und Produktionsori-
entierung in die Schulen hinein 
getragen. Schließlich gibt es 
darüber hinaus zahlreiche Un-
terrichtsmodelle von seiner 
Hand; u.a. hat er von 1980 bis 
in die 90er Jahre für dtv die 
Reihe „Lesen in der Schule“ 
verantwortet, in der Unter-
richtsmodelle in dichter Folge 
publiziert wurden. 

Zwei Stränge scheinen mir die 
unterschiedlichen Facetten sei-
nes Werks zusammen zu halten: 
Da ist zum einen Gerhard Haas´ 
Parteinahme für die Schwächeren 
oder Jüngeren, für die Mehrheit 
an Schülerinnen und Schüler, 
die in der Regel nicht in den 
Horizont der Literaturwissen-
schaftler in der Fachdidaktik 
rücken. Es ist sein lebensbe-
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stimmendes Thema, den Chancen 
und Wünschen dieser Gruppen im 
Feld des literarischen Lesens 
und seiner Vermittlung gerecht 
zu werden und ihnen Gehör zu 
verschaffen. Der zweite Strang 
liegt in der Leserorientierung 
seiner Arbeiten. Die rezepti-
onsästhetische Erkenntnis, dass 
ein Text erst im Gelesen-Werden 
zu sich kommt, war für Gerhard 
Haas nie ein Argument für die 
Beliebigkeit von Deutungen – im 
Gegenteil habe ich ihn in die-
sem Punkt als strengen und an-
spruchsvollen Lehrer in Erinne-
rung, der von angehenden Lehr-
personen ein umfassendes poeto-
logisches und systematisches 
Wissen zur Literatur verlangte 
als Voraussetzung, adäquate 
handlungs- und produktionsori-
entierte Aufgaben zu modellie-
ren. Das große Ziel, genussori-
entierte literarische Lesehal-
tungen im Unterricht tatsäch-
lich auf den Weg zu bringen, 
fordert aber mehr von Litera-
turvermittlerinnen und –ver-
mittlern: Der Kontakt der He-
ranwachsenden zu den literari-
schen Texten muss zu allererst 
eröffnet und stabilisiert wer-
den. Denn die Fähigkeit, sich 
in imaginären Räumen mental 
aufzuhalten, ermöglicht erst 
ästhetische Erfahrung. 

 

 

 

 

Mit Gerhard Haas verliert die 
Literaturdidaktik einen unge-
heuer produktiven Kollegen, der 
Vieles bewegt und voran ge-
bracht hat, dessen Hang zur 
Provokation auch immer wieder 
zu Konfrontationen führte, des-
sen Wirken aber insgesamt au-
ßerordentlich stark auf die 
Wirklichkeit des Literaturun-
terrichts Einfluss gewonnen 
hat. Wer ihn näher kannte, ver-
liert auch einen feinen, sen-
siblen und freundlich zugewand-
ten Menschen mit einer starken 
und ansteckenden Liebe zum li-
terarischen Lesen. 

Cornelia Rosebrock 
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GFD plant englischsprachige 

Fachzeitschrift  

 
Die Gesellschaft für Fachdidak-
tik (GFD) hat in ihrer Mitglie-
derversammlung am 12./13. Mai 
2011 über die Herausgabe einer 
eigenen englischsprachigen 
Zeitschrift für fachdidaktische 
Forschung beraten. Die Ausrich-
tung soll nicht nur forschungs-
orientiert sein (Reviewverfah-
ren; double blind), sondern 
auch europäisch. Ob es von der 
jedenfalls elektronischen  Zeit-
schrift auch eine Printausgabe 
geben soll, wird noch geprüft. 
Ebenso ist noch unklar, ob es 
Themenhefte geben wird oder 
nicht. Konsensfähig hingegen 
war, dass für den Editorial 
Board voraussichtlich Fächer-
cluster gebildet werden, die je 
eine/n Vertreter/in entsenden. 
Der Board könnte daneben auch 
international besetzt sein.   
Der Erscheinungsrhythmus könnte 
halbjährlich sein.  
 
Das in einer von Ute Harms (Di-
daktik der Biologie) geleiteten 

Arbeitsgruppe skizzierte und 
nun erstmals vorgestellte Kon-
zept wird möglicherweise eine 
Beteiligung durch die Fachge-
sellschaften vorsehen müssen.  
 

Die Diskussion des Vorschlags 
macht deutlich, dass die Akzep-
tanz in den einzelnen Communi-
ties wohl unterschiedlich stark 
wäre, damit aber auch die Be-
reitschaft zur finanziellen Be-
teiligung. Einerseits müssten 
bereits international publizie-
rende Fachdidaktiker/-innen  ei-
nen Mehrwert in der Wahl der 
GFD-Zeitschrift (statt eigener 
Fachorgane) sehen, andererseits  
wären bisher nicht englisch 
schreibende Kolleg/-innen davon 
zu überzeugen, dass eine Ausei-
nandersetzung mit internationa-
len  Publikationsstandards für 
sie lohnt.  

Die Ausgangslage hierfür ist 
bekanntlich in den einzelnen 
Fachdidaktiken recht unter-
schiedlich. 

U.A.  

 

 

 

Erinnerung: GFD-Tagung 2011 
"Formate fachdidaktischer For-
schung. Empirische Projekte – 
historische Analysen – theore-
tische Grundlegungen" 

28.-31. August 2011 in Berlin  

Online-Anmeldung und Programm 
jetzt unter 
http://gfd.physik.rub.de/ 

 


